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Adamklisäi 



In der kalihii. wassorlosrii Dohnidsdin , drei Stuiidrn sildlicli 
von Hassova und Itciiialic ^rlciclnvtMt Nscstlicli \ou dt'u so^ct'nannten 
Trajanswällcn entfernt, tinden sich in einer dureh einen Quelllauf aus- 
irezeuhneten Bodensenkuuf^ die Ueberreste einer kleinen riiniisehen Htadt. 
1 ütit durch Gr. G. Toeilosco dort gefundene Inschriften uiacittcn mit 
ihrem Namen bekannt. In constantintscher Zeit nennt sie niclt cioiias 
Tropcensiumf frOher muniidpium) Tnp,, in dem &ltCBten Titel, einer 
mit dem Namen des Statthalters bozeiehneten eflßciellcn Widmung 
an Kaiser Trajan aus dem Jahre 115/6, 2i]aiaHen8e8 2^opaeen8e[s,^) 

Auf der Höhe Uber der Stadt s^felit, die Landseliaft allseitig beherr- 
gehend, ein kolossaler cylindrischer liundl)au, jetzt Adamklissi fr'Mianut, 
der als massives Postament ftir ein liaushohcs Tropacuni diente. Die 
Gliederung: dieses SiejreMzeieliens und lihrrrnseliend reieli der sonstig-e 
Sflunuek des Tianes trat in Ausp:ralMinfcen /u Ta^re. welche Toeileseo 
veranstaltete, Geor^i^e Nirni;mn ti cliniseli leitete und aufnaliin. (Jcfnn<len 
wurden aneli zwölf Hrudit heile einer dem Mars ultor i^ewidnieten 
inonuinentnlrn Kaiserinscliritt in Lettern aller^rrössten Formates, von 
drr die stdis ersten Zeilen durch Zusammensetzung,' wiederherstellbar 
w areu. Fünf dieser FragmentblOeke fanden ineh als Grabsteine verwandt 
auf benachbarten Friedhofen, Ittnf waren unter den snsammengebrochenen 
Trümmern des Monuments an Terschiedene Stellen verschleudert, wäh- 
rend die beiden grösstcn, enorm schweren, auf dem Dache des Baues 
lagen. Hier auf der Höhe stand also einst das gan/.e SehriAdenkmal. 
Das Dach hatte reine Ke<^clgestalt, und seine Spit/e nahm, als Unter- 
satz des aufrajrenden Troj)aenms, eine aus verschiedenen Bauirliedenr 
;:el)ildete, sccli^^c* kii:e liasis ein. Dem ►Seitenmaasse dieser sceliseekiürcn 
Basis zwischen ihren Kckpilastem entsprach die Breite der In schritt. 

ArcTi.-opigr. Mitth. XVII 105 n 4S: 10»; „. r.l -. 10-« n. :>?; III n. 5:, : XIX 
87 n. 23. — Vergl. Hieroclos aj n. 637, b Tpö.-:Eo;. Thtophylacti liist. 1 8, 10 TpÖKatov. 
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Als Sitte der Kömer ht bezenjjt, die Votivurkuudu eines Tropiicuin au 
.seiner Basis anzuhrlugen, eine Stelle, die zweckentsprechend und natür- 
lich ist, wie die Dedic«Hon einer Statne «i ihr Postament gehOrt. Die 
Inschrift mnss sicli sonach am Fnsse des bekrönenden Siegesseichens 
beflinden haben, wo sie, auf beträchtliebe Entfernungen lesbar, den 
historischen Anlass seiner Stiftung aussprach. 

Mit dem Namen des rächenden Kriegsgottes verbindet die Insclirifl 
den Namen und die vollen Titel Kaiser Tni jnns ans dem Jnhre 100 n. Chr. 
Das Weitere fehlt oder ist nicht mehr sieher ZU crrathen. Krj^^änzend 
tritt dafür ein Rinj? nietopenartiirer Reliefs ein. der den eylindrisehen - i 
Theil d(^s Haukörpers zierte. Kindlich nnl)eholfen und roh, aVu-r ffc^en- , 
ständlieli (iciitlich schildern diese Heliefs manni^lalti^'o Seenen oines ] 
Kampfes zwisclien Kimiern und Harbaren. Tracht und Bewatinunpr 
dieser Harbaren \ariiert. ai)er ein Theil 2:leiilit dem Daciertypus auf 
der Trajanssäule. Auch Anderes erinnert an Compobitionselenienle de» 
Rdiefbandes der Tn^anssäulc, ^anieinsam ist namentlich die stUndige 
Wiederholung der Kaiserfigur, und wo in den Metopen der Kaiserkopf 
einigermaassen erhalten ist, tritt Portraitähnlicbkeit mit Trojan hprans. 
Kurz zuTor, in den Jahren 101 — 102 und 105 — 107 hatte Tnyan die 
grossen dacischen Kriege geflthrt. Die einst reiche Geschichtslitcratur 
dieser Zeit ist dermaassen zerrüttet, dass sich von den» Verlaufe der 
Kriege bisher kein Hild jjewinnen Hess und jeder Versui h auf die 
stummen lüithsel der Trajanssaule an^jewiesen bleibt. Man ertalirt 
jedoch aus einzelnen a crsiin nf^ten l'ebcrldeibseln jener Literatur da-is 
der Kampfplatz ni<-]it aut die Stammsitze der Dacier in SieliunbUr;;en 
beschränkt war, djiss ihr Köni^^ Deeclialus in wiitreithenden Verbin- 
dun^jen Hundesgenossen {regen die Üiuuer warb, dass 'Skythen' als 
IleUer betheiligt waren, dass Trajan Sarmateu weitab bei Nikopolis 
am Ostlichen Balkan sehlug. Also anf Schicksale jener noch vielfach 
dunklen Kric^szeit, genauer gesprochen anf eine unbekannte Schlacht, 
die in der Nähe von Adamklissi stattfand und woran der kaiserticho I 
Feldherr selbst betheiligt war, muss sich das von ihm errichtete Monu> I 
ment beziehen. Denn Trajan bitte ohne einen bestimmt nSthigenden i 
Localanla'ss. der ihn zugleich persönlich verherrlichte, den kostbar 
ausserordentlichen Bau unmöglich in eine Gegend verlegen ki'mnen, 
die in alter wie nener Zeit eine vom Verkehr gennedene Einöde dar- 
stellte. An räumlich Abliegendes mögen Siegesmale in Hauptstädten 
und Ccntralj)uukien politisehen Leiicns erinnern, in einsamen Winkeln 
einer fernen I'rovinz haftet ihr Sinn an dein Ikiden. auf dem sie stehen. 

Das trajanische Monument wird aueli durch eine trajauisehe 
Münze der nächstgelegenen KUstenstadt Tonus beglaubigt, wie in ein- 
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frßbendt r liehaiidluns: der Nninismatikrr Tick /rijrto. Jn imsclHiulicluT 
Phignauz des Auj^drucks stt-llt ihr Kcvcrs das Tropai uni von Adam- 
kliflsi aaf seiner Basis als landschaftliches Wahrzeichen dar. Die Münxc 
ist nach dem Jahre 103 n. Ch. geschlagen und gibt den Kamen des 
Kaisen, sonstiger Begel entgegen, als Widmung im Dativ. Dies setzt 
einen ungewöhnlichen Anlass der Piügung voraus und als solcher 
bietet sich der erschlossene Sieg Tnyans in der DobrudBcha dar oder 
irgend ein Localvorgang, der mit diesem Siege zusammcnhieng. 



I 

Im Vorstehend»*!! ist das ji:esehichtliehe Problem kurz wiedi rlioit, 
welches die Publication von Adamklissi darlegte.') Ihrer Aufgabe g^emäss 
gab sie das thatsächliche Material rciu, gesondert von deo nnteroom- 
menen Versuchen^ es zu erläutern und zurechtzulegen. Erklärungen 
unterliegen dem Irrthom und veralten rasch, wo sie fehl giengen. Der 
StoiT selbst bleibt, um daran fortzulemen, und ist als das Bleibende 

zu selioDCn. 

Die Pflicht von neuem Stoffe zu lernen ftillt hart und schwer, 
wo er Tlhisionen Uber das bestehende Wissen aufliebt. Störend ein- 
greifende (beschenke der 1 'eberliefernng niaehen daher öfters einen 
Kampf <lnr< h, che sie fest(>s Rosit/thiiin der Wissensehaft werden. Selten 
aber wolil vcrstei^rt sicli die Auflehnung dabei s(» weit, wie es in einer 
kllrziiciien IJespreehun,:: vi>n Adaniklissi dureh A(h>lf l'iirtwiingb'r 
geschah. ( Ohne das Land und die Kuine zu kenn*'n oder doch die in llnearest 
zugiingliclien Originale zu prtifeu, Icdiglieh naeh einer sehr titiehtigen 
Benutzung der Publication, lOst er das Problem, Indem er es ableugnet 
und die technisch vorgelegten Thatsachen auf den Kopf stellt Das 
Monument hat ihm mit Trajan und seinen dacischen Kriegen schlechter- 
dings nichts zu thun, es galt vielmehr einem in die Jahre 29—27 v. Chr. 
fallenden Siege des M. Licinius Crassus Uber die germanischen Bastarner, 
und die JamracrgestalttMi der Barbaren von Adamklissi werderi nunmehr 
als die ältesten Bilder, die es von unserem Stamme gibt, wiehtig und 
ehrwtirdig. Liest man l)oi vidier Kenntnis des Fundbestandes den zügellos 
rhetorischen Scharfsinn, der dies Alles auter autoritativer Geber- 

*) Daa Monnment von Adamklissi. Tropaeam Traiani. unter Mitwirkang von 
Otto Benndorf und George Nieniann Ii' i aiHg«'geben toh Cür. G. Toeil»»sco, Wien 1895. 
') Intennezzi, KaBstgesebicbtliche Stadien von A. Furtwängler, Leipzig und 

llerlin 1896, S. 51-77. 
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(Imiir ins Kleinste bcwci-^t. so kann man sich in Siniitstiiust'lnnii: 
Id'lauijen q-lauhen. Indes, dif hix hst patriotische Entdeckung steht leil)- 
hattig da, und es wäre verfehlt, ihre vicUeieht nieht Idot» in ausserwisscn- 
gehaftUchen Krebeu beirrende Wirkung zu verkeuneu. An sieh frcilieh 
würde ich voniehea, dem stillen Geschüft der Zeit niclit vonu* 
greifen, die in grttndlicherer Gcrcclitigkeit mit Irrtbttmcm anfrftumt 
und aucli in den wilden Gemengen, die FnrtviUigler seit längerer Zeit 
aasznschfltten pflegt, nnveriehtUclie Goldktfmer, die de entkalten oder 
enthalten mOgen, anascheiden und verwerten wird. Kticksichten gegen 
die Förderer unserer Arbeit veranlassen micli aber die erstaunliehe 
Auslassung wider meine Überzen^^rnng, das» sie es nicht verdient, in 
ernste Prtifnng zu nehmen. Dies soll im Folgenden so kurz und sachlich 
als möglich gesehehen. * < 

FurtwSnjrler reeapituliert zu nächst, wie er vorsidi» rt. \ ollstiiiidiir 
alle Momente. <lie für die Kntstehnngszcit des Denkmals \ oi-i^eliiaciit 
.seien: mit dieser Ver-sielierung täuscht er sicli indessen. S» tiber.sah er 
die an abliegender Steile behandelte triyanisclie Münze von Tomis und 
flbergicng sie vollkommen. 

Wie nicht anders angeht, anerkennt er, dass der Rümerort 
JVopaeitm hiess und von Triyan gegrflndet war. Aber er erklärt es 
fllr «reine Willkflr*, dass wir nach Engen Bormanns Vorgang ihr den 
vollen Namen Tropaeum Tmiani gaben. Indessen sind wir wohl nicht 
ganz so grundlos, wie ihm dQnkt, dabei verfahren.*^) Jede Stadt hat be< 

*> Eine Wiileilcguiig gab sehon ToeUeae« in der Sitzung der kOn. niinSnl«chen 
Alcsdenie der WbaenBchaften vom 8/t£0. Deeember 1896. — Beifall fand Fnrtwftngler 

bei Fr. Hausi. r. der in iler i)hilolof»i8ch<'n Wochenschrift 1^97 n. 2, S. 49 f. ein zn- 
atimmendes Keferat vcrriffontlicbte, deHg^lfichen bei G. Finuly, Krtesito XVI 4:'.'» f. 

^ Bormaun selber bemerkt: „Das Verfahren, einen anvoll&tändig erhaltenen 
Stadtnamen ans dem vollständig eibaltenen Namen ihrer Bewohner sn erglaien, ist 
selbstverständlicli und fortwährend im Brauche. Beispielsweise war für das nnter- 
italis.-lit- TIe>,'pio, das gewöhnlich Uri/htm licisst. aus dortigen Ins( l;rifti n mit J'egini 
Jiilicnses der volle Stadtname Eegium Julium längst abgeleitet wunit n, bevor man 
die ttadtrSmisehe Inacfarift CILVI 220 mit X 5o«mi« ä. Ub(ertiu) luliio) Timomneiitus 
Stffio riehtig verwendete und Mommsens ScharfUnu ihn an einer Inschrift von 
S. Arpino ('US 3732 an riner friili>-r fnl-- h (^'i losenen und j' tzt ptäilcrr y'^rstörten Stelle 
curi^utur) Jlaj^ii) i«|/J« iikaiintr l urtwaiigkrs Behauptung ist also prima facie un- 
verBt&ndlich. Seine Worte, ^die Kewohuer nennen sich dort Traianensea (vgl. die 
Agrippinenses u. a.), offenbar weil ihr Monicipinm von Trajan gegrflndet worden ist" 
und auf S. hl in Anm. 1 „Das Denkmal könnte wohl mit don im Municipium Tropaei 
von TrJii.in aüiji'siedeltf n r<doni9tt'n in Bezieliunir st-lu-n" sch>'inen zwar an den 
mehrlacli vorkommenden l''all erinnern zu wollen, dass in einer Stadt angesiedelte 
Colonisten als solche einen Namen fahrten, den andere Börger derselben Stadt xn 
fuhren nicht horoclitigt waren (wie z. B. in Pompeji, wo die snllanischen Colonisten 
colom Vener» Conulii, die alten Borger Pomjieiani genannt werden), und in einem 
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kanütlicli neben dein siiliNUiutivisclien Ki^eunaiiiou eine (tliniscln" 
Nauienstdiin von adjertivi.schcr Bildung;. Diese Nauiensfornien können, 
wenn sie mebr^liedrig sind, Abkürzungen erfahren, müssen sich jedoch 
in officiellem Brauche decken. Von Adamklissi ist, voll ausgeschrieben, 
nnr die ethnische Namensform überliefert» der Eigenname ans ihr abzu- 
leiten. Diese ethnische Form Tratanenses !I)ropaeewtes besteht aber aus 
zwei Elementen, welche folglich beide herfiberznnehmen sind» und dies 
ist naeli Analtt^rie von Dvpaeu AugmM^ Tropaea Pompei n. s. w. 
nnanfeclitbar ^eselu hen. Furtwiinfrlcr liisst das Municipium von Trajan 
gf^rttndet sein und ineint (>S. 54 , ,.den Namen Tropacnui erliielt das 
AInnieipium nattirlieli von dem lienaclibniten Mntinnient. naeli ihrem 
(irliuder al)er konnten sidi die |jn\v«ilnuT zu i'ropaeenses ani li Traia- 
nenses nennen. * Allein, wenn das Munieipinm von Trajan geji^riindet war. 
ninsste es den Namen <les (irllnders ancli im Kijrennamen tiiliren nnd 
ist ausp'scldossen, das trajauistlie Namenselenient in der etliuisclieu 
Furm auzuerkeuuen, dem Eigennamen abxuspreelieu. Mit dem Orte 
mnsB aber dann auch das Monument, nach dem er benannt ward, 

sulrlnii Fall kann streitij;^ aein, oh, wie anseheiiunJ in Pompeji (vpl. Monnnscn CIL 
X p. ><9). (lo< h nur '"iu'» Oenicmdc mit IJöryorn bpsseren und schleclitoiiMi Keciito»! 
oder (wie in Ar. zzo i hn. n. h. 11152, CIL XI 1849; 6675, 1) verschiedene (ienicindfn 
mit besonderer Venraltaiig bestanden. Aber derj^Ieiehen ist nar Tergebommen nnd 
konnte nur vorkommen, wenn in eine bereits besiteliendc Stadt mit eigener res publica 
neiio Ansiedler deduci<^rt worden, was nach J'nrtwäni^lers pic;enem Kiti^r'^-^tiindnis für 
Adamklissi ausgeschlossen ibt. Aach Heii.e lit rulun<( auf die Agrip^jnintscs ist hin- 
tüüg» da f9r dae antike K5]n der sngnmdä liegende Stadtoame oder Stadtnameos» 
tbeii Agripjyinn aas dem nberwiegend gebraachten Kthnikoa nicht eisciilosaen an werden 
braucht, sondern in IIl!^cll^itten nnd Autoren vorliegt. 

Also die Existcn;& eines den Tratanenses Tropueenaes entdpreciien>k-n Gemeiode- 
naniens ist zweifellos, und fraglieh üGchstens das rein Fomelle, ob man von den 
beiden Elementen du eine Tt^amm oder Tropaea, das andere TVoi'ans oder 
Traianum, bezw. Traiann zu bilden hal"-. JMi' Voranstellung von TraianemcM, in 
einer I)filii ;ition :ii> Trajan an sich nidit auffallend, lii-s«'' ^i-li iuu li aus <'iner Namensform 
wie mumdjjium Traianum Troptuemium begreifen, was aber alles auf dasselbe hin- 
anskSme. 

Nicht vGlIig sii her ist dagegen, ob die Gemeinde bereits volles Stadtrecht hatte, 
da ihr M itnicipaich.-u aktrr cr.«t au'^ ^]<;ttcrcn [n?cliriften erhellt. Allciifallj- d- nkbar, 
obwohl mir nach den bestehenden Verhältniääcu und dem sonstigen Vorgehen Trajaus 
dorcbuia anwahneheinilieh ist, da«t er «ich mit Grindnng eines Vicns oder Pagus 
begnügt httte. Bei der Dedication der Traianeme» Tropaeenaes, van alle MQg* 
lichk'iton 711 erschöpfen, an eine rein private, etwa rt-ligiöse rjenossenschrift zu 
denken, verbietet .schon die Datierung nach dem Statthalter. abijc>;i |ien ilavon, dass 
wir überhaupt von Genossenschaften mit einem t.'ulte Trajaus niciits wissen. 

Der an Tngan erinnernde Namenatheil wurde nicht ernenert, als Conetantin 
die Stadt nach ihrer Yemichtung neu gründete. Abkörzangsweiae kann er natQrlich 
aebon frfiber anterdrtickt worden sein." 
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Tt^ptteum Traimi heissen. Gleich dieser Ponkt träfe also den Irrtham 
an der Warssel und wSre fUr sich aUein scblechtbin entscheidend, wie 
sieh auch Fartwftngler hypothetischerweise nicht verhehlte (8^ 53 ). 

Da SS der Kaiserkopf in den Metopen Tngan ähnlich sei, wird 
tlann als 'reine Lllnsion* abgewiesen unter Bernfnng auf 'die guten 
Liclitdrueke' der Publication. Dieses Loh bedauern wir ablehnen zu 
uiüsssen. Wie ausdrtleklirb an*re.i:eben ward, sind die zujrninde lie;;enden 
Photographien 'mehrfach unter erseliwerenden l inständen' /Uf^tande ;re- 
konuuen. s<» dass sie au Schiirl'e \erniisscü Hessen, was sieh in der 
Ver\ ielfjilti^rimu- (h's I.ichtdrut kes. wie Kemiern kamn ent^'eht, nuth- 
Mendiic stei^^ern niusste. Im Beginne des Metupeneapitels wurde auf 
den 'ergänzenden Ciiarakter' der beigegebeueu lieschreibungen hin- 
gewiesen und genauen Lesern wird er an EinKelhdtcn öfters anfgc- 
fallcn sein. Nach einem nngewöhnlich hohen Aufwände und sehr viel 
angestrengter Mtthe Hess sich an diesem Sachverhalt, der in mancher 
anderen Publication abträglicher unterläuft, nichts mehr ändern. 
Jetzt därftc er aber den ttbcreinstimmenden Wahrnehmungen derer, 
die wiederholt, in monatlangen Studien sich mit den Originalen bi*- 
seliäfiigten, ge'^enllbcr einem Aburtheilen nacli der blossen Puhlieation 
Anspruch auf Heachtunj;: sichern, zumal Photoji:raphien von Hochreliefs 
einst'ttiir sind, die ])histisehe Form seihst melirseiti;: betraeht)>;ir hh'iht. 
ich kann luittheihMi. dass nicht ich ailt iu, der ich nach dem ^n\v der 
Met()pen. elie wir die l'ntersuehuu^u' hciraunen. eine weit spätere 
Kntstehun;; des Monuments filr mi>i,'lich hielt, sondern nudir als ein 
damals im <rleiehen Vt)rurtheile mit mir Befangener vor der Aehulich- 
keit mit Trajau stutzig ward und sie als bestehend nicht in Abrede 
stellen konnte. Auch habe ich an Verschiedenen die Erfahrung gemacht, 
dass sie das in naiver Steinmetzenarbeit beabsichtigte Portrait auf der 
relativ besterlialtenen Metope 44, nach der Publication, erkannten. 
*Da88 schliesslich auch Triyan gemeint sein kOnnte^ gibt überdies 
Fnrtwiingicr neben Anderem zu, und bei seiner Weise der Polemik 
kann wohl dieses Zugeständnis gcnttgen. 

Unn aber zu einer Ilauptsaehc. zur Kaiserinschrift, wo Kurtwängler 
einen srheinhar wunden Punkt aufrührt, den wir freilieli sell)st hervor- 
jrezoui'u unil zuerst mit aller Schärfi' blossijele^i: haben. Das durch 
Ziisanmiensetzun^r gewonnene llreiteniiiaass der Inschriit trifit. wie be 
merkt, zusamnu n mit der Seitenliinzf der secdiseekigen Basis, deren 
(iotait dureh die Foru) erlialtener Baugliider wie durch vorgerissene 
Itodenlelireu gcsicliert i.st. Auch der IlOiie nach passen die Fragmente der 
fltnf ersten Zeilen an eme Settenwand der Basis. Aber der Text der 
Inschrift war länger, wie ein grOsstcs Fragment lehrt, das von dieser 
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Fortsetzung herrtthrt. Die Fragmente der fUnf ersten Zeilen zeigen, 
dass sie einer massiven Steinplatte Ton colossalem Zuschnitt angehören, 
filr deren ursprüngliche Hohe kein sicheres Merkmal vorbanden ist. 
Es ist denkbar, dass die Platte so hoch war, dass sie den gesammten 

Text darbot, odor dass der Text auf zwei Platten vcrtlicilt war. Tekto- 
Iiiseil wie cpi^^rapliiscli wäre i>i ides gleich zulässi;:. und Niemann hat 
in seiner Heconstruetion das letztere angenommen. Alier er trennte die 
beiden IMatteii. indem er sie der non])i<|fr(int des Tropaeiimaufbanes 
entsjtreclieutl Jiuf ilic Nord- und die Südseite der seehseekij,'eii Hasis 
vertbeilte. nnd seliiit damit eine unbelehrbare epiprapbiselie Anomalie, 
weil Sil die Titulatur des Kaisers zerselinitten und ein Satz resultieren 
wtirde, der im Norden des Baues begann, im SUdcu des Baues endete. 

An Öfteren j^rlUidlichen Erörterungen dieses missltchen Sachver- 
haltes hat es zwischen uns nicht gefehlt nnd wir haben auf Seite 105 
der Publication gewissenhaft darttber berichtet Dort setzt Niemann 
namentlich auseinander, warum eine Uoberhöhung der Basis, die an 
sieh das einfachste Anskunftsmittel wäre, unannehmbar sei, nnd seinen 
fachmilnnischen Grtlnden, die ieh hier nicht zu wiederholen branelie. 
waren wir nnvermi^jrend. etwas Stieliliältiges entgegenzusetzen. Eingedenk 
der Erfahrung, d.iss keine ehrliche Untcrsuehung ganz ohne jeden 
irrationalen Kest aus^^eht. formnlierfen wir f^cldiesslieh die folgende 
Alternative: Entweder eine riehtigere Litsiiiig dieses hauliehen Details 
steht noeh aus — und wir wussten und w issen aneh heute nicht, wie 
und in \\eleher Uielitung sie gesueht werden kimne - oder Niemanu 
hat recht, und dann ist der Ötiftnngstitel erst nach \ ollendung <les 
Monnntcnts dem Bauführer vorgesehrieben worden, der ihn seiner Lünge 
halber ohne Einbusse an Leserlichkeit auf einer Seite des Basis nicht 
mehr unterbringen konnte nnd auf zwei Seiten der Basis zu vertheilen 
vorzog — sehr unschön gewiss nnd sehr abnorm; aber welcher Monumental- 
bau I^me am Ende ganz ohne jeden Verstoss zustande, nnd bliebe es nicht 
immerhin vorstellbar, dass man einen Fehler, der in Rom Spott erregt 
hätte, iin Barbarenlande hinnahm und beliess. da (m- am fertigen Bau- 
werke kaum mehr zn \<'ri>essem war? Eine Entscheidung konnten wir 
offen halten.*^) Blieb doch die ganze Fr;iir< unter allen Umständen ein 
Niemanu vorzugsweit>e oder allein angeheudus Detailprobiem, daa den 



ücltend hätten wir macheu sollen, worauf Nieinann jetzt aulnierksuui macht. 
dasB die sechste Zeile, wie das Fac^linile der Inschrift zeigt, hoher ist als die fünfte, 
WM sich nnr bei einer TheOoni; der Ineehrift begreift. Der Ingenlenr, der in Bncarest 

nach T<icilt'Kco9 Weisungen <lie Fragmente der Inschrift 'zusammensetzte nnd eine Ban**'- 
lieferte, well ]n' [iliotoi^Tuphiseh von un<< auf ein Zwanzipstel verkleinert wurde, verfuhr 
bei der Ergänzung der Duchstabeii völlig naiv, da er über die Streitfrage uicht untcr- 
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i'irtlich historischen Wert der Inschrift, worauf cg vor allem uukam, 
gänslich anberHhrt liess. 

Allein hierin irrten wir. Nach Fartwftngler hfttten wir im Gegen- 
theile schliesaen sollen, daas die Inschrift mit dem Baue nichts zn 
schaffen habe nnd fttr semen trajanischen Ursprung nnbewoisend sei. 
Ein flotter Ausweg allerdings, wenn er nnr nicht, cinigermaasaen 
verfolj^t. ins Ahsiirde flihrtc. 

Der Arc hitekt, der uns den Bau wiederherstellte und, wie Kurtwän^^ler 
rlihint. „mit frewohnter (lenauigkeit und Sor^ct'ulf* dahei verfuhr, hob 
auf Seite iO hcrvtr. ^dass das ir.-mze ^[onunient wie aus einem (insse 
ersi'lu'int. dass die tc( Imisclic l'.ehaiidlnnjr aller Theile rinc irleichmässi-e 
ist und kein An/eiclit ii dafilr spriclit. es lialx' jemals t-ine Krncuerun^ 
(»der Erpinznnir ciii/chRr 'riicilc statt^^^cfiindeii." Audi Niclitteehnikern 
lHstutiiL,^t «lies der Augenseheiu, wie sieh Zweifelnde au Ort und Stelle 
Uberzeugen kOnnen. Die Platte der Inschrift ist von demselben Material 
wie alle anderen Werkstttcke des Monuments, zeigt dieselbe Art der 
Zubereitung, dieselben Klammer* and Hebelöeber.'') Das sachliche Ver- 

rk-litet war. Icli habe trotzdem Torile.'^oo ersucht, den Öachrerbait noch einmal oacb» 
zuprüfen und uachbauMea zu la^üen. Danach hat 

die 1. Z«il« «Ine Hohe von S.'iOmM 

m 2. „ « • M 300 „ 

» ^ f » II n 2H0 „ 
n 4. , . , , 200 , 

• o. » M II * 220 9 

ff ^« •» « •» W wOS „ 

V'in ti<T tTuift' ii uml «("i-listcri Zc'ilo ixt aller<liii};s kein Bic li^talM? in >ifr tran/i-n 
Hobe erhalten; aber die Uühe der sechsten Zeile ergibt sich hiuretcbeud durch die 
erhaltene nnten Hilflie dee X, weldiet 1^9 «im hoch iet, nnd fiür dieHl^e derlttnften 
Z«Ue ergibt sidi eine MaiimalgTenie, dn die Bnehetnbenenden nnten nicht in einander 

Qbergehcn dürfen. Wi<? v<>rsohif'il*>ni» /tMclincrisch«-' Hi^constnictionsvorsni h'' lehren, die 
mir Tocilesco einsandte, kommt man immer auf eine grössere Höhe für die 
sechste Zeile. 

Znr Sache darf ich ans einem Briefe Theodor Hommeene mitthetlen : 

.Der Ti'it der Inschrift kam sicher von Honi un«1 s<tlU - wohl iuif beiJi» 
Fronten steh- n : bei der 'iröMv der ^5,'hrift, die der Ant'stellutii:-- rt t ir iert. wird dies 
nicht ausführbar gewesen sein und so half sich iler .Mililararciiitekt mehr als Militär, 
denn als Architekt; er «teilte damit sngemcisen die Harmonie der Insdirtft her ntit 
den Scolpturen. — Niemanns Beobnchtunk' über die liröss- nverhiiltnisse von Z. 5. 6 
stützt, wie mir si-li<'int. seine Venmitliun.' il»' r .Ii • Tle-iluiiLr 'l<-rs''lben sehr ent- 
schieden. Es lag dann nahe, um den äussern i^chiiu zu waiireii, auch die zweite 
Hüfte der ersten Zeile grosser zu nehmen.** 

Nicht ohne Intereiie lind die ICiearcritandnisee, durch die Fnitwftngler ans 
teehnisohen Gründen die Innchriftplatte dem Baae abspreehen möchte. Sie ist weniger 
stark alt» andeie .Seiten des .S> rhsjeek-i. die aus mehreren Platten zusammengesetzt 
waren, und dieser l nterschied begreiit sich, da jene Platte die Inschrift tragen 
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fahren der Steinmetzen wechselt mit den Zeiten, Hand in Hand mit 
ihrer ab- oder zunehmenden Schulung. Bestände daher eine Kothignng, 
die Zugehörigkeit der Inschrift in Frage zu stellen, so kilnnte sie nur 
von einem mindestens annUhunid ^Icioh/.citip:« n /weiten Triumphhaue 

staninion. der in titiniittelharer Xähe ähnliche Diinensionon ^»osessen 
hätte. Nun ist an der Kuine sel1)st wie unter den hochau%e»chichteten 
Trlimniermassen. die sie riiiirs his auf sehr weite Entfernnn/ren ump:alieii, 
schlechthin nichts Kpi^ciajjhisches zntairc L'ttrctcii ;\ii<<<r den Frajr- 
menten dieser einen Inschrift, nud nur ein ( iu/ip i lian-ii iii vtm /wei 
Fnss Höhe, der in der Ueconstrm tion uicht iintcrziibrinici n wnr (l'ii:. 4.> 
auf S. '69). Das8 das Tropaeuni eine Aufschrift besass und hrsitzcii 
musste, ist selbstverständlich ond blieb unbestritten. Nach Furtwanglers 
Hypothese wUrde sich mithin ergeben, dass euierseits dem Bane die 
erforderliche Inschrift, anderseits ftlr die Insehrift der erforderliche 
Ban fehlt. 

iollte, in wdcher diurehachneidende Steinfagen ttOmd gew«i«n iviren; sollte aber 
die Inicbriftieite des Sechteelu aus einer einngea Platte, itatt wie bei andern 

Seiten ans nidireren Platten bestehen, so wnr angezoipt, dici^c eine Platte bei ihrer 
sehr ^rrossrii Breite .scliwäcber zu nehmeD, um ilir Volumen zw rennindem. Fart- 
wKnglci begriff diesen Grand nicht and behauptet in der Eile, es sei ein Widenprach 
(S. 58), dass irir eineraeUa die Platte eis im Banplane tir die Insehrift bestimmt 
annähmen, anderseits nachwiesen, da*!« die Inschrift erst nachträs^Iieh auf die in 
den Bauverband bereits versetzte Platte eineeiin i^^t lt worden -ti Worin liefrt da 
ein Widerspruch? •Übrigens variieren", wie Niemaiia bemerkt, 'am Baue die Maasa« 
aller Werkstücke einer Oattanif. So sehwankt die Breite der Metopen zwischen 1*11 m 
nnd 121 m, die Breite der trennenden Pilaster zwischen O'öf) m und O i> m, ihre Dicke 
zwiseh' ii 0 5-'i m und 0 9 m ' Fenier sei an der Insehriftplatte eine Versehiedenheit 
der Verklanimerung constatiert worden, und dies bezeicbue Nieiuann selbst als auf- 
faUesd. Aber Fartwüngler kamt den Znsammenhang der Änsswong Niemanns nicht 
gelesen haben Die Inschriftplatte war auf der oberen LagerBftehe in den Ecken nach 
rechts und links diin li Metiillklammern verbunden, w.-ihrend ein erhaltener Ei kiif' il' r, 
der einzige des Sechsecks, dessen oberes Ende unversehrt ist, an der nämlichen ötelle 
HolzJclammeru zeigt: dies allein bezeichnet Kiemann als zunächst auffallend und con- 
ststiert« dass Metall- nnd Holzklamroem nebeneinander am Bane in Verwendnng 
waren, wie ja die Inschriftplatt*' scllist durch eine Hohklanmi'T u it <ler Hintor- 
maaemng verbunden s<m. — Schliesslich habe Nieinann, um die InschrÜtplatte am 
Sechseck unterzubringen, eine Steiuschicht zwii<chen dem Gesimse des Aufbaues und 
dem Waffenfries einschieben mttssen, von der doch keine Spnr erhalten sei. 'Abw bei 
der geringen Ausdehnung dieser angenommenen schwachen Stufe*, erwidert Niemann, 'hat 
das Argument, da^« niclits driVKU srelunden sei, keinerlei Gewicht, •^i ' ^t. llt übrigens nur 
eine der mOglichea Losungen dar. Wie die Kantenwinkel des \\ alienl'iieses, können 
anch diejenigen des Sechsecks, dnreh Unregelmissigkcitcn der Ansfdhmng variiert 
haben; so weidit die Anfschnarnngslinte der Stylobatplatte (Fig. 24) am 8* Tom 
Sediseckswinkrl ab.' 

CJ. wi^s erwecken solche Argumentationen den Anschein einer Alles beiierrschenden 
Kenncrsthalt, aber leider aucli nur das. 
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l ud wie konnten, wenn die Inschrift heterogen war, ihre beiden 
schwersten Fragmcntbltfeko aof das fünfzig Foss hohe Dach gerathcn? 

Fartwftnglcr hilft sieb folgcnderniassen: „Zwei, und zwar die 
grftssten Blocke derselben, sind indess auf dem ^Dach des BaukOrpers^ 
zu Tage gekommen. Da sie nun zu dem Baue selbst nicht gebttrten. so 
bleibt nnr die Annahme ttbrig;. dass sie von einer auf dem gewaltigen 
Dache (Ii sst-Ilion errichteten Anlage einer mit dem Baue nicht organisch 
Tcrbundeneu Zuthat licrrüliren." 

Die zcrfliessende rnhcstiiimitln it dieser über eine tJrundverlefrenlieit 
liiüwei^IeitoiHlcn Worte lüsst unklnr. was v<>r:;estellt werden soll. Da ?;ie 
sicli aber niU" jene l»ri(l<'n Krairiiiciitlil'W ke allein l)ezieln'n. ist so\ iel 
(leutlicli. dass die letx.tciou als nnniiiatcrial für ir;,'»>nd eint* ( Vuistriietion 
Ulli' dem Dailie gedient huhcu suIUmi nach dem Zusanmu nhiiuhc des 
Monumenti's; denn fUr eine antike Nachtragsconstrnction vor dem Zu- 
sammenbruche des Monumentes bedurfte es dieser Hilt'siiypotbese gar 
nicht, sondern wttrde Furtwängler die ganze Tr^ansinschrift, nicht etwa 
nur zwei Bruchstücke derselben in Anspmeh genommen haben. Was aber 
da einmal im Ifittelalter oder späterhin gebaut worden sein sollte, 
würe mehr als dunkel. Ein Wachtthurm? Als Warte wie als Festung 
genligte der nur auf einem «refabrliehen Kletterstege crklimnibare. domi- 
nierende Baukörper allein vullanf. l.ln Haus? Tm ^■air/oii Lande war 
und ist Steinhau un)iekaunt. Was nher sonst in der kahlen Einöde? 
Doch daH Un«'rfindliche als inin^rinäre Möglichkeit 7,ugei,'et»on würe hilliir 
/II ci wartrn, dass v(»n ih m r>aiuuateriaie jener in Hathlosii^kcit i rdarhten 
i,'i»nsfriirti(»n niciit ehcn Mus die beiden Inschrifttluilc. di»' dazu Anlass 
gaben, allein übrig gel)licben seien, und doch wäre dirs der Fall. Xieniann 
bemerkt hierzu: „Auf dem als l'undameut des Tri»i»a»'ums dienentlen 
innera Quaderkeme der Anlage liegt kein Stein, der als ^{^tetre Zuthat 
gedacht werden konnte, und der umgefiende Betonmantel zeigt auf seiner 
jetzt kuppclartig abschüssigen Oberfläche weder eine Bettung noch sonst 
die geringste Spur eines nachträglichen Auflmues.^ 

Von allem und jedem aber abgesehen, hebt sich die ganze Hilfs- 
liypotliese Furtwiinglers selber auf durch den unbeachteten Umstand, dass 
am Fussc des Ilundbaues ftlnf weitere Fragmentltlöeke der Inschrift ver- 
schüttet unter Triunmern an versehiedenen Stellen lagen, wie alles andere 
herabL'efallen von dem Moinum iite. Dieser Fundbestand zwingt zu dem 
Schlusse, dass sich einst die gan/.e Inschrift auf dem Baue befand, 
nicht etwa blos die beiden Fracrnienie. die l)is \(»r knr/eni noch auf 
dem Dache lairen. Furtwiinglei' kimnte daher seine an ilen Tliatsachen 
scheiternde Verniiitliiiii;^ der iMitstehium des Baues in augusteischer 
Zeit, um wenigstens ihre Logik noch zu retten, nur durch die Annahme 
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Hbnr Wasser haiton, dass an dem vcriDcintliclieii Sic::« siiuile des Lieiuius 
Crassus iiueiitrags\vcii>e ein Siegei»uial Kaiser Trajan.s uui'i^e heftet worden 
sei. Aber siicii diese Hilfe zersefaellt Wie nnd wo ein solcher monu- 
mentaler Parasit auf der HOlie des gescUossenen Baues m(^Ueh war, 
ob er militärischer Sitte, römischem Stolze entsprach, ob ein in 
grossartig^ Bauten immer nnd Überall auf Ruhm bedachter Feldherr 
sich nach denkwürdigen Erfolgen in plötzlicher UnauffäUigkeit ver- 
ewigen mochte, alle diese schmerzlichen Fragen könnte man rnhi^^ über- 
gehen und iretrost dem weiteren Spürsinne tlherlassen. Denn die Hau])t- 
»ache, welche Fartwiin2:ler hoseitifjen wollte, hliehc bestehen und wlir<le 
bcstäti^rt: das iimnunientaie J^cliriftzen^nis fUr einen trajanischen ^'icg 
in der Dobrudscha vor dem Jalire 109, also iu den Zeiten der daci- 
schen Krie;,'e. 

Doch ich fürchte in so umständlichen Erürteruu^a'u klar lieiccndcr 
Dinge längst der besi^cren Einsicht unseres Kritikers zu nalie getreten 
zu sein und zweifle keinen Augenblick, dass er seine rasche Aufstellung» 
die in Rumänien und wohl nicht dort allein Ärgernis fiberdie Weise eines 
deutschen Archäologen erregt, in Wahrheitsliebe wieder zurückziehen 
werde. Ich verzichte daher auch darauf, seinen positiven Anläufen 
polemisch zn folgen und namentlich die Fertigkeit zu beleuchten, mit 
der er das in unserer Pnblieation beigebrachte, von ihm selii<r nidit 
vennehrte Beobachtnnjr!*- und ErklärunirJ^materi.il wie dureli ein Ka- 
leidoBkop im Handumdrehen ein neues IJild bieten lässt. Zur Erhärtung? 
des Gesagten verweise ich ein paar Stichjtroben in die Anmerkung.'' i 
Das Sehlnsswort lasse ich lieber einigen sehr l)eredten steinen, die uns 
ein giiu<ilges Gesehiek nach dem Erseheinen der Publication, wie eine 
Belohnung, bescherte. 

Zweihundert Meter «'»stlieh von den Trllmmermasscu des Tropae- 

*) In 'l<Mi frljalteni^n !Met(i|K'n kommen, vom Kaiser abgesehoD, "2 Köiiierfifrur. n 
vor, sie sind aber so verstümmelt und zerstört, das« sich bei höchstens 20 ein L'rtlieil 
gewinnen Iftwt, ob ai« bftrtig oder nnbirtig waren. Einer von diesen 20 hat deut- 
lichen Bart. Bei diesem Erhaltani^szuätandc bezeichneten wir es als möglicher Weise 
zufällig. daSH T?ar(bi3ifrkeit vorlierrsche. die anf der Trajanssanb' nichts weniger als 
Begel sei. Daraus macht Fiirtwängler: „auf dem Denkmal vun Adamklissi sind alle 
Boraer immer «nblrtig, d. b. raairt*. — In den Metopen tragen die Legionare Arm- 
schienen, die man in römischer Armatur frSber nnr bei Gladiatoren kannte. Ich wies 
in ein'"T Stnlli' Cii' rov', auf drei militäris -lii'n Grabsteinen des ersten .TahHninderts 
n. Chr. und einem WartVurclief trajanischer Zeit im Berliner Museum nach Di>'8 
resuiiiirt FurtwiUigler, um ein Argument für den augusteischen Ursprung des Monu- 
ments zn gewinnen, folgendermaaseen: die Arroacbienen „mflssen nadi einem Ans- 
drocke Ciceros zu seiner Zeit für die Sclilaclitrilstung charakteristisch gewesen sein, 
während sie in der spätem Kaiserzeit vtlenbar aas der Schlachtrüstung verschwunden 
sind." 
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Umbaues entfernt, erliob sieh driitlialli Mi tt r Imeli ein isolierter Tuniulus. 
den Tocilesco liu Verein mit <icm Artliitekten ileinrieli Jacobi aui^grub. 
Als Kern gtcUte sich ein quadratischer Mauerbau von 10*36 m Seiten- 
lange heraas, zu dem Stufen allseitig hinanffHhrten. Die Mauern waren 
mit PUtteu verkleidet, auf denen in Oolumnen zahlreiche Soldatoinamen 
anfgedchrieben sind, und zwar von einander gesondert Practorianer und 
Legionare anf der Hanptseite, anderseits Auxiliartmppen. Nach den 
Buchstabenformen uud den Zierformen der Werkstttcke ist der Bau, 
wie die l'ntersuelicnden in zeiehnerisehen Anfnalinicn A'stlc^rtpn, dem 
Tropaeuni ^'leiehzeitig; ; ihre Krjjebnissc wird das folgende Heft diespr 
Zeitsebrit^ ausführlicher initfheilen. Auf der Hau|itsinte des Denkmals 
aller stand, iilu r die CKlumnen <ler Soldalennamen hin\ve*^laufeüd, in 
grösseren und ;,'ritssten Lettern fol-rende rbersihrift, die ieh aus den 
im Druek betindlichen Xacliträj^en des Corpus inscriptionum naeh f;;Utiger 
Kin\Yiili*jung Theodor Mommsenä mit seinen Ergänzungen hersetze: 

I]mp. \Cacs. dit'i Nervae f. 

Neria Traiauns Au ff. Orrm. 

Daciciiit tri\lt. pot.[ XIII cos. }'. p. p. 
in liunoirin ( f ] mcmorntm (oriis ^siniofuw rironini 
tpti inujnanU'ii\ pro rc pinblica) morte oa tihu vi kuI hrlio Ducico], 

Das Monument war mitliin ein gleiehzeitiges kaiserliehes Ehrendenkmal 
filr <;efallene Krieger, und ihre Namen und Ueimathsbezeichnungen 
ßchliessen die Zeit vor den Flaviernaus. Dureh den genau j^esrehenen Kaum 
Hess si(di die Zahl der Xnnuni annähernd hcreciuicu. und diese Zahl führt 
auf eine Schlaeht, in der die genannten Soldaten den Tod fanden. l)ie 
lleste der Titulatur gestatten an sieh keinen Sehluss auf ileu Xamen 
des Kaisers und noeh weniger auf die Ausgestaltung der Titulatur; aber 
ohne irgend welches Bedenken nimmt Monimsen gemäss der Ilaupt- 
ittschrift des Tropaeum dafttr Tngan und das Jahr 108/9 an. Dass für 
die ErgHnzungen damit nur dem Sinne, nicht dem Wortlaute nach, ein- 
gestanden wird, versteht sich von selbst.*) 

Furtwllngier fireiUch, der von diesem Denkmal duicb Theodor 
Mommsen eine vorläufige Kunde erhielt und dessen Ergänzungen, wenn 
auch mit etwas widerwüliger Bedingtheit, gelten Hess i S. .'>7, 1), glaubte 
darauf aufmerksam machen zu mtlssen, es sei „über den oder die Orte, wo 
die Krieger fielen-^ nichts ausgesagt. Ja er legt dieser seiner lieobaehtung 
so grnssi'u Wert bei. dass er sieh nielit an einmaliger Anftlhrung ge- 
nügen Hess unil sie zweimal ausspraeh. jSattlrlieli hat er damit vollständig 

Virl. Gr. Ct. Tucilosfo nnd E. IJonnaim i-i «Icn Verhandlangen d«r Philo* 
logenveräaiiimluug zu Köln, Lci)jzig 1896, .S. IUI— 2ÜU. 
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rei'ht. auch wir st licii und k's<Mi nidit im-lir als er. AIkt sollte iluii 
wirklif'li neu sein, dass ein Scliriftilenkuial in dem, wnrüher es sphweisrt, 
\ erstanden sein w ill <lureli Form und Ort. >Yoraur es steht / l nd dass 
hier ein Ort interpretiert, der durch die g^rösste Siegestrophäe ausjje- 
zeichnet ist, die wir au8 dem Alterthume keimen V 

II 

Ein Wort sei mir noch in eijj^onster Sache trestattet. Adaniklissi 
stellt eine historische Frap-. auf die es frehoten ist eine Antwort zu 
suchen, ehe eine liesiirnatitm wissi'usehat'tlieli l»erechti;:t sein kann. 
Diese AuOrahe ist liei dem \ nllkoninienen .Man<;td zusamnienhäni::«'nder 
( berlielenini:*'n ein undankiiar seliw i»'rijres (Jeschäft. vielk'icht ein 
AVagnis his auf günstiger gestellte Zeiten, und ich würde mich schwer- 
lich mit ihr befasst haben, wenn «e mir nicht als Pflicht zugefallen 
wSre. Mit dem Versuch, den ich zur Erklärung eines trajanischen Sieges 
in der Dobmdscha nnternahnif war ich daher aaf Widersprach gefosst, 
and Widerspruch ist von Eugen Petersen sofort erfolgt.^') In einer Kritik, 
deren eigenartig verwickelte Kttne wie em Stenogramm stndierfe sein 
will, bestritt oder bezweifelte er meinen Gedankengang beinnhc in allen 
Tlieileu, Ich habe seine Gründe, wir sie es fordern, gewissenhaft ver- 
folgt. un<l lerne gern von seinem Seliarfljlick, der uns, wo er einsetzt, 
um (Jrosses zu bereiehern ]»f1e;:t. \\\rv ich konnte mich keineswegs tlber- 
zeugen. dass er hier über unsi<heren oder vielleicht irrigen Neben- 
dingen, die ich selbst nicht anders einschätzte, (Irundziige der Erklä- 
rnng. auf die es allein ankommen kann, hinrcicliend in ihrem Zu- 
^ammenliange gewtlrdigt habe. Ich möchte sie daher noch eiumal, l)(in- 
diger wie ich hotlV% auseinandersetzen. 

Schriitstelleriseh ist ein dacischer ^ieg Tnyans ausserhalb des 
Dacierlandes nur bei Xikopnlis, nicht in der Dobrudsclia, bezeugt. Anf- 
klürnng Uber den letzteren könnten daher aHein die Reliefs der Tri^ans- 
i4lu1e geben, welche das persitniiche Vorgehen des Kaisers in diesen 
Kriegen — und zwar diesen kaiserlieben Antheil allein, nicht die notb« 
wendig bunte Mauniu^faltigkeit der historischen Freignissc an sich selbst 
— in beispielloser Ausführlichkeit schildern. Angesirlits dieser Ausführ- 
lichkeit ist bei dem grundsätzlich höfischen ( liarakter der .Schilderung 
un;rlaubwlirdipr. dass die KlinsthM- der Säule jenen kaiserlielien Sieg 
ilbcrgangcn haben sullteu, und diese \'ermuthuug grenzt au Gc- 

Mittheilungen des kai». deuttchen archaeolögisehe» ImtitatM, rOniwli« Ab* 
tbeilaog, XI 99 ff. 
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ni.^sheit, da er von derartiger 'l'rajrwciti- war. iIuj-.n 'l'rajaii ihn dtirt li 
ein iM'Sondcros. in jedi iii lietrat lit aiisstMordcntliclics Sio;;c'suial, das 
nach dem Untergänge der Dunaulirttcke als einziges Baii/A-u^niis ftlr die 
daeiBehen Kriege auFScrhalb Italien» dasteht, der Verewigung wert 
fand. War der Sieg aber anf der Säole dargestellt, ro kann die«, eben 
«einer monameutal bezeugten Bedeutung wegen, nur in auszeichnender 
Weise geschehen sein. Auf der Säule sieht man nun sehr viel Schlachten 
dargestellt, aber eine emzige allein, in der Trnjan selber kämpft, wUli- 
rend jeder Kampf sonst ohne sein unnntten)ares Eingreifen sieh abspielt. 
Ilior sprengt er an der Spitze seiner Praetoriancr jjopanzert in das Ge- 
wUhl, um an.jre^-riftViicn Kimiern, die in höehster Xoth sind, t ntseln'i- 
dendc Itettung zu bringen. Das I'reiirnis ist also als eine persönliehe 
Grossthat des Kaisers und als etwas in dem jresanimtcn Krie^'sver- 
laiit'e 1-yinniali^es licrausirelinlicn. Diese I nistiinde erwi'eken ein jjtinstiires 
Vdrurtlieil, \V(»naeh zu pruli'u ist, ol» der geBUi'hte Sieg sich mit diesem 
Schlachthiide deeke. 

Das Ereignis fUUt in den Beginn des zweiten Krieges, welchen, 
anfongs Juni 105 wie die Arvalaetcn Ichren, eine lange, prächtig detail- 
lierte Seereise lYiyans einleitet. Mit Qardeinfanterie nnd -cavallerie geht 
die kaiserliche Flotte von Ancona nach der Landenge von Korinth, wo 
der Kaiser in Lechaion landet, in der Stadt Korinth einen Empfimg hält 
und zu einein Opfer im istlimiselien Heiligthum rasch wallfahrtet, um 
sich in Kenehreai wieder einzuschiffen. Seine Fahrt ist demnaeli. da 
nur Europa in Hetraeht kommt, nach dem Osten der Balkanhalbinsel 
gerichtet. Maeedonien als Zieljninkt ist ausj;eschlossen: um etwa von 
Thessalonieli an die sjiäter darijestellte Donaubrlioke zu ^elan^en, 
wäre der Ctirs von Ancona nacli Korinth ein toller l inwe.ir. und 
Trajan hat grosse Kile. wie ein länp,''st lienierkter. sinnreicher Zug 
auf der Wallfahrt nach dem Isthmuslu iligtliume — die ndt fliegendem 
Gewand %'ordrängi>nde Haltung seiner Gestalt, die sönst immer in rnhigcr 
Wurde schreitet — unzweideutig zn verstehen gibt. Gbereinstimmend mit 
der Exilreise Ovids, welche von einem Hafen der oberen Adria - Uber 
Korinth und Samothrake durch das Hebrnsthal nach Tomis am schwarzen 
Meere geht, smd also die folgenden Scenen in Thrakien oder Unter- 
mr)sicn zn suehen. Dannt tritt aber das in Frage stehende Schlachtbild, 
anf das man bald darauf stösst, wirklich als der gesuchte Dobrudseha- 
sieg in Sicht, und nichts widerstreitet dieser .VutTassnng. manches begUnstigt 
und verstärkt sie in den weifrren LoealschilderUDgCü, wofür sichere 
Namen allerdini^s nielii /ii ;;e\\innen sind. 

Nach Korinth kommt Trajan in eine ;^rosse griechisrlie Kiisten- 
stadt [^li} Y.ixn/. y Trajanopulis an der liel)rusmüuduugy). Ev landet mit 
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Feiuer Estortc, zieht oiiiwärt}* durcli eiu TIml (llebius — Ton/UH/j uuti 
tfifll auf friedlich gesiunte Barlraren von dacischem lypu^s, die ihn wie 
einen Befreier ans drohender Bedrängnis herbeirufen (Odrysen?): das 
Land ist insnrgiert, wie das Kommende lehrt Ein Opfer bereitet den 
Übergang tlber ein hohes Gebirges vor (Haemns). Der Zug scheint sieh 
zu theilen und jenseits des hohen Gebiiges finden zwei Schlachten statt 
Die i'ino von Csirdofusstruppcu tAnw dcu Kaiser, also au ('incin von 
ihm abliegenden Orte < Kii&oiioUs?j, die andere von Gardereitern mit 
ihm, und diese letztere, wie gesagt einzi*;arti,ir hervorgeholuMU', ist charak- 
terisiert diircli l;Hiir:rcz(»'rene Landwälh*. um dii' der Katii]tf « nfbrcnnf, 
iihnlich tlcuen der Oubrudsclin. die im Volksninndf den Naiiu u Trajans 
tra^'cii. Mit dieser dramatiscli liewc'irtcii Kni^crsehlacht hat die Er- 
ziUiliuif^ naeh virtuosm Steigerungen einen lliiliepnnkt erreicht, und dann 
setzt sie wie mit einem neuen Capitel iu ruinier Seene wieder ein. Ks 
folgt unmittelbar die Einweihung der Donaubrticke in Obcrmösien .und 
der fernere Eriegszug des Kaisers von dort in das Kemland der Dacier. 

In der gegebenen Uecapitulation, welche einige Beanstandnngen 
Petersens berücksichtigt, glaube ich das als sieher oder sehr wahr- 
scheinlich Zugestandene streng von den hypothetischen Elementen ab- 
gesondert zu haben, und deren kOnncn nicht wenige sein, wie heute 

nnsw Wissen lleirt. Nothwendiü: fehlen uns Kenntnisse, auf die der 
componierende Künstler für das N'erständnis seiner l'ililwerke reelinete. 
luid nfM'!i \eiiiiissen wir eiiic Feststeliuuir seines küiistU-risehen Spraeh- 
:;rltraui lies. der nur aus s( liwieriiren Einz<'ldeutnn.i;t'n :rcwonnpn werden 
kann und dneli wieder fllr jede Einzeldeutung den entseheidendeit Maas- 
stab abgibt. Es ist unter solchen l'mstän<len, scheint mir, viel erreicht, 
wenn ilauptzUge einer Erklärung sich Licht verbreitend zusammen- 
schlionsen, und es bezeichnet schwerlich einen Fortscliritt, wenn zweifel- 
hafte Einzelheiten, sofern sie nieht wesentJicher Natur sind, das Licht 
wieder auslöschen sollen. Der aufgestellte Erklärungsversuch würde 
Folgendes, so viel ich sehe, zum crstenmalc verständlich machen: 

1. die lange Seereise Tnyans, die ihrem Verlauf wie ihrem Zweck 
nach voUkoramen rätliselhaft war. Ihr von Froehner erkannter Ausgangs- 
punkt Aneona ist aUgemein anerkannt. Die eingehende Schilderung von 
Korinth haben mir Petersen, wenn ich ihn recht verstehe, und andere 
zugegeben: dann kann al>er die Fahrt, wie bemerkt, nur naeh Tlinikien 
oder IJntcrmösien gerichtet sein. ITatfe Trajan rasch dorthin zu gelangen, 
so musste er in guter .lahreszeit (.\nfang Juni lOüi den Seeweg wählen, 
und z\\ar mit der adriatisehen Flotte, welelier der dirccte Verkehr in 
jene l'rovinzen, wie Vegetius iibcrlietert, zugewiesen war. 
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2. Der thrakisch-mOBiscIie Feldzug, auf den die Secrdse fuhrt, 
illoBtriert das Siegesinoniimeiit bei den Landwällen der I>obrad8cha, ond 
dieses umgekehrt das aaf der Säule einmalige Bild einer grossen 
Eaiserschlacht, die sich bei Landwällen abspielt. 

3. Die Episode der Barbaren von daeischem Typus, welche Trojan 
als Retter herbeirufen, frtther im Oebiet der Sare gesucht, wo sie un- 
verständlich ist, erhält Sinn in Thrakien, dessen von Rom nuterwoifiene 
Stämme den Dacieni blutsverwandt waren. 

4. Denkbare Unterkunft findet die von Ammian und nach ihm von 
Jordanes bezeugte Schlacht bei Nikopolis ad Uaemnm, die in den frü- 
heren Interpretationen der Säule keine Stelle fand und finden konnte. 

o. Die ausnehmend grosse Zahl triyanischer Städtegrttndungen in 
Thrakien und UntermOsien wird begreiflich als eine Verwaltungsmaass- 
rcgrl. welche im Frieden si( lu rte. was der thrakiseh-mOsisehe Krieg 
zu schützen und zu vertheidigen hatte. 

6. Vorstellbar wird ein Zusammenhang der historischen Ereignisse, 
dem so viel einzuräumen ist. dass er in sicli nii'»<;Ii( h Fci, und mehr 
als dies an Stelle eines vorlieri^^cn Xidits ist l)illi^er Wfise nicht /.u 
verl.niLr<'n. Im ersten Kric^^e liattc Dceehalus di«; {'bfrlegenlieit des 
Fcindfs kennen j^elernt. Da dann liei Tnrn-StMcrin die frrosse Donan- 
hrüfke anstandshts frrtijriTJ'stclIt wcrdtii konnte, ninsstr in ( )herinrtsien 
so \ ii'l Milit-ii' lit'^^cii. dass eine St»»ruug des Werks ansi^csrldossi ii und 
ein W'icdi 1 Ij« ^inn der Foindstdiirkcitcn an dieser .Stelle tiir Dei ebalus 
nnvjirtheiliiat't war. Nach den ^^ewunnrut ii Krlahrnugeu wirht er lUindes- 
ijcuüsscn. Barbaren im Westen und Osten scincft Reiches. Die schwäehstc 
Stelle der langen Donaulinie, die seit Au»;ustus Reicitsgrenze war, bildet 
die Dobrndschay welche mit ihren dort den Stromtlbcrgnng erleichternden 
Inseln Jahrhunderte hindurch das gewohnte Einfallsthor ist fUr die Bar- 
baren ans der Walachei, der Moldau und dem sHdliehen Russland. 
Gelang CS hier, durch solche ßundesgcuossen die Offensive zu er,q:reifeQ 
und das Land der stammverwandten Thraker, die sieh erst nai h schweren 
Kämpfen Rom unterworfen und in ihren Hergsitzen der Cultnr des 
Ueielies unzu^än^rlieli erhalten hatten, zu insuririeren, so erliielt das 
Kriepjtlieater eine Ausdehnung-, in der sich die Kr;it"t des (iejrners 
theilen. sirllriclit brechen Hess. Der Stronililier^aii;: :r(lin;j:t. Aber v<»u 
<lein drehenden .'•^cblaice liat Trajan rechtzeitig,' Kunde erlauirt. Mit 
Ki-rntruppcn eilt er in rascher Seel'ahit lu rtici. durcli(juert 'riirukicn. 
indem er diu Bevölkerung beruhigt und {jcreit't mit einem düppelteu 
Ubergang über den Balkan die am rechten Donauufer weithin sich 
entwickelnde Gefahr auf. Zwei Siege, die er durch die Trophäe von 
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A(lainkli»si und die Grttinlim;^ von Nikopolis vere>vi::tc. Ix i ndeu diese« 
Feldzng, nach dem er sicli in Obcrnii^sicn dt-r llaiiptaul'^'alK' zuwendet. 

Ich wiedcrhoh' In liaupten konnte und kann ich nicht mehr, als 
das8 ein soUhcr llcrjjran^ der l)in;i:<' in sich mr»j;lich sei. und als 
'denkbar, wenn auch Jiieht ircradc wahrscheinlich' bezeichnet ihn 
Tetersen scll»st. Dabei küimte ich undi beruhi^'cn. Denn, was er im Sinne 
einer Entpcfjuuug weiter ausführt, dass die Dacicr, wenn sie dem 
Augritf Trajans zaTorkommen wollten, sehwerlich einen so weit Ausho- 
lenden Schlag Uber die untere Donan hinflber geführt hätten, während 
der Feind eine anf ihr Centmm führende Brttcke snm Angriff bereit 
hatte, und dass die ROnier sich einem solchen dacischen Angriffe gegen- 
über schwerlich in die Defensiye gesetzt hatten, erweist sich nicht als 
haltbar. Die nach den» hisherif;en Wissen hetVemdende Thatsaclie. dass 
Trajan in den daci.-<clien Kricf^en einen ort'enbar schwere«, weil mit 8u 
g'rosser Wucht verherrlichten Sie-,' in der Üohrudscija errangt - dass 
er vor die dacis< In n Krie^re tiele. w ie l'etersen nieint, ist u. a. darum 
ausgeschlossen, weil ihn die Lobre<le des IMinius auf Trainn Scp- 
teml)er 101) i nicht hiittc iilierj^rehen köiiuea — iiat eben zur N'urausset/Jiiiu;, 
dass der Feind hii i iihcr den Strom irckonnnen war. um die ( )ft*ensi\ c zu 
ergreifen. Mit jener Thatsaehe ist dicf^c Fol;^eruug, ohne die sie unver- 
ständlich wäre, als etwas Nothwcndiges gegeben. Kurz, man mag Uber 
den mitgetheilten ErklärnngSTersuch, der noch durch keinen besseren 
ersetzt ist, denken wie man will: er hat nach der Lage der Dinge, die 
ich nicht ändern kann, Anspruch darauf, nicht stückweise, sondern 
als Ganzes geprüft zn werden. 

Drei Kinwiinde allerdings sind es, die Petersen für entseiieidcud 
liiilt, und die eine Krwiderung fordern. 

Erstlich. <lass die Erzählung «les Siiulenreliefs von der Dobrudsrha 
zur D»»naubrilcke einen Sprung machen solle, der so gross si i wie der 
Abstand von liom und Mailand. Das klingt verwunderlich in der That; 
aber wäre es mehr als ein philologischer äcrupei, der die Natur /.eich- 
nerischer Schildemngen misskennt und von jedem Illustrator znrttek- 
gewiesen werden mttsste? Wenn die in continuierlichcr Darstellung 
fortschreitende Dichtung von Act zu Act, von Romanea]iitcl zu Roman- 
capitel, ohne Uebergang, weite Zeit- und Kaumabstände fllierspringt und 
Überspringen darf, wie Hesse das gleiche Recht sieh einem Zeichner ab- 
s}treclien, der nach den («esetzen seiner Kunst an ein Nebeiu inander 
gebunden ist und im (Irunde mit jedem Nebeneinander, durch das er 
die Abfok^f räundich fortlaufender <»der räundich getrennter N'oruänge 
veransclianlirbt. springt und sogar springen mtiss. Wie weit der Sprung 
reicht, ist völlig glciehgiltig. und nach dem Grunde, warum er erfolgt, 
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sind wir ci*rentlicli nicht Ijclu^'t zu tVii^t-n; vcrlangeu kann nuui lediglich, 
duss er keine Unklarheit zurücklasse, dass er evident sei. Mit grösserer 
EvideoK aber als hier, wo das Wunder der Donaabrttcke den Betrachter 
sofort nach ObermOsien ftthrt, liess sich g;ar nicht an einem neuen Orte 
einsetzen; eines verdeutlichenden Uebei^nges bedurfte es dabei nicht, 
er konnte wegfallen. Ich mochte mttssigen Streit vermeiden und unter- 
drücke den Nachweis:, wie und wo der componiereude Kttnstler ander- 
weit von ji'ucr Freiheit, die nicht etwa blos ein Recht, sondern eine 
rriirlit seiner Kunst ist, wenn sie nicht lanj^weilig werden soll, was ja 
sclilininior als alles wiirc. tlintsät-hlich (Jebrandi macht, und wie I'eterscn 
seihst mit cinnu Erklarun<;sv( isnche. »len er für eine Partie des ersten 
Kriep's autsullte (S. 110 f.) eine Lücke srleieher Art statuierte. alliM- 
diugs um sie au«'li da, wenn ieli re< lit verstehe alsAnstnss v.n emptiiidcii. 

(iewii hti^er scheint ein zweiter Einwand: die in dem Hilde der 
Kuiserschlacht dur^es^tcUteu Landwülle könnten unmöglich diejenigen 
der Dobmdscha sein. Zwei derselben seien Crdwülle, nur der dritte 
eine Mauer, im Relief sähe man alle drei Befestignngsreihen gleich- 
massig als Qnadermauem ansgcftthrt. Aber das ist Sache des künst- 
lerischen Sprachgebrauches, dem Petersen meines Erachtens auch in ande- 
ren Punkten nicht ganz gerecht wird,^*) nichts als eine im Interesse der 
Dentlielikeit frt'wUhlte Darstellnngsformel. wie der KUnstler Überhaupt ans- 
nalimslos alle römischen Schau/- und Hefesti^ningswerke, die auf der 
Säule vorkemnien, als Quaderhauten j,Mht. soirar das aus Rasen herj^e- 
stellte Tribunal, wtirant' der Kaiser sitzt oder steht, immer als Qnndermauer 
l)ildet. — l ud die ilrittr M.iutT werde 'ehen erst ^'i li;iiir ' Indes hat man 
die Mauer im Bilde \i<likiimmen fertig vor sieh und sidit nur, wie an 
ihr /^i'zinunert, nelien ihr Kalk liereitet wird und Baume fcefällt werden, 
was doch alles, wenn man ein so htihsch belebendes Nebenwerk nüt 
Deutungen foltern wollte, nicht auf einen Keuban, sondern auf Aus- 

6ü bemerkt Petersen zu den Scenen, die nach meiner IJeutung einen dujipelten 
OberiFanf Ober d«a Balkan anseigen: ^Hier ist in der Tbat jeder Sats unhaltbar. 

wie i'H nicht anders »ein kann, wenn einmal ein falaeher We^' eingeschlagen itt — 
Nicht ein Anneceorps. das sieh hatte tln il, ii kennen, um ilcii Fciml von ver- 
echieder^-n «Seiten zu fassen, ist mit Trajuii von Ancona abgetabren, sondern oiTenbar 
nur ein paarCohorten zu seiner Begleitung; die Armee sollte er an der Donau antreffen. 
Kd ist andenkbar. d.i»j diese geringe Mannschaft aieh getheilt habe, nnd noeh mehr, 
dasB .sie, '^ileni! den Kri< t,'9schau|datz zu erreiolitni, ihren Weg durch erst zu bahnende 
Gebirge genommen habe. I nmötrlich ist es endlicli. in den arbeitenden Leuten |die 
an dem Zic'.isackweg über das Gebirge liautierenj l'raetorianer zu erkennen. " Hier 
veneihe mir Petoisen. wenn ich den einleitenden Satt dieser Kritik wie einen Spiess 
umkehren muss. Die arbeitenden Leatc habe ich nicht Praetorianer. sdtidt ni Genie* 
Soldaten genannt und ihr Cantonnement in dem h'cren <" a-fnim venuuthet, das matt 
neben ihnen siebt; aUu eine Mannschaft, die schon im Lande liegt, wie mir auch. 
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iKSsrrun^rssirlirilen fülin-n wUrih'. — Atu-Ii srii ii dir Wälle der I)o- 
hrudsclm. wie wir selbst ;n)irii))eii, in verscliicdt iuii Kpudicn nai-li- 
eiiiander an^rele^t und Itelanden sidi Uberdiet« 'etwa ;'0 KilonietiM- 
vorwärts des Tropaeuu», s<» dass dieses gar nicht auf der Kampf- un<l 
S^iegcBBtftttc errichtet worden wfire.* Aber diese Entfemirngsaugabe ist 
fast um das doppelte zn hoch ge^ffi&n, nod versebicdene Epochen gäbe 
es If^gischcr Weise wohl auch vor Trajan. Doch will ich diese Yer- 
schiedenheit der Epochen, von der wir im Beginne der Pnblication 
nebenher nach llberkommenon An8eliauiin<;cn sprachen und die Petersen 
deshalb ein Hecht hatte, aut li auf naclitrajanische Zeit zn beziehen, gar 
nieiit halten, sondern lieber hervorhebcu, daSS uns fibcr Entstehung: und 
Constructidn dieser Wälle /nverlässin-cs Wissen noch duirliaus abgeht. 
In einer p'wiss ver«lienstli{-!i< ii. nhcr nicht lün^rer als ni'untii;:i_<:en Kc- 
eognoseicrunLr bat ('. Srliurliliardt iliri'ii un;r<'fiiliren Verlauf \ erzeichnet. 
durch (iialimiy:eii ist noch nichts uiiter^utiit. keines der zahlreichen 
Standlager, die sie besäununi. bloss^elejjt. Tocilcsc o sagt, dass t r kürzlich 
die Spur eines vierten Walles daselbst verfolgt halte. Ehe also die in 
Dentschland mustergiltig begonuene Limesforschung nicht auch hier 
einsetzt, wissen wir nicht viel mehr, als dass diese WftUe den Namen 
Trajans tragen und haben vor der Hand kein Recht, in Abrede zu 
stellen, dass sie in der fraglichen Abbreviatur des Schlachtbildes der Tra- 
janssänic gemeint sein k^innen. Wie weit sich eine schwere Entscheidungti- 
schlacht von ihnen hinwi ir ins Land hinein erstrecken moclite. ist natürlich 
nieht zu bestimmen, die .Md-liclikcit selbst weder zu bcyahen noch zu 
verneinen. St hon manchem Besuclier der Dobrudseha vor uns, so den 
preussischen Otlicirrcn. die Adamklissi entdeckten, dräiiirte sich eine 
neziehunii- des .Monuuu uts zu den 'rraiaiiswiillen als natliilich auf, und 
wie scharf \viir(len sie dieselbe ausgesprochen lialien. wenn sie um das 
grosse Trojtaeiiiii gewusst liiitten. Sicher ist jedesfalls. und dies gentigt 

was ioli ja im Bildworlco selbst vor mir sali, niolit iinbelianDt war, dass die Praetoruimn 
iiiclit allein, sondern in Verbindung mit den Trappen der Provinz, den Feldzu;,' 
darehffihren. Woher waIm aber Petersen, daas die PraetoriMertnippe, die der Ealaer 
mit sich fiihrtt\ nur aus . in paar Coliorteii Ijcstaml? Doch nicht etwa deshalb, weil 
ilit' bei Ancona dnrf^tMtellt'' Fiotte mir aw-i drei Schiff-ii bi'stan«!'? In ilriiii,'tMider 
Gefahr werden wohl alle verfügbaren Pratturiauercuhorten herangezogen, und ächon eine 
gecfaigere Zahl, lelbit nur die Hälfte, repribentierte mit der »gehörigen Cavallerie 
ein stattliches Coips. das sich tiieilen konnte. Die Strasse über das holie Gebir«;«- 
aber wird keineswegs erst irebahnt. ' - ^vir l an idr irearbeitet: die Seen« ist nicht 
mehr als eine künstlerisehe SpracbloniK I. um auszudrucken, dass der Zug über 
sdiwieriges hohes Gebirge hinweg geht, wobei Geniearbeiten (Iberall vorkommen. 
In dem nämlichen Sinne wird b<'!s]>iclHwei»e das Bild der grossen Donanbrfieke 
gegeben un*l durch t< Ii:< n l'* un l voihergehcnde iScenen klargestellt» dass man sich 
einen Zog über sie vuratellen sulle. 
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vollauf, <la»8 die Walil des Platzes für die TrophUc zunächst durch 
die Qaelle von Adamklissi bedingt war. Das Thal, in das die Qnellc 
abrinnt, hatte an ihr einen liostbaren Vonsag in dem wasserlosen Ge- 
lände nnd wird deshalb von jeher ein Dorf besessen haben, seit die 
Dobrndsoha besiedelt war. Dies Dorf ward nnter Trajan. eben dieser 
QncUe wegen, ein Ri^inerort nnd in ihm lag das Militär, welches 
(las Monament in de r Riclitunju: auf die Trajanswälle hin erbaute. Alles 
NiilioiT wussten sich die alten Römer ohne weiteres zu deuten, und wir 
haben kein Mittel, aber auch keinen Anlass, uns heute ihre Küpfe 
darüber zu /erbrechen. 

Am ausfuhrlieb^ten trii^^t Teter-sen einen dritten Haupteinwantl 
vor: die «jan/.e Seenenreihe, in der das Bild der K-iiscrschlaeht yor- 
kommt, sei in anderer lliehtun^ zu interpretieren und daiui würden die 
Landwiille, die ich ndt denen der Dobrudseha identilicierte, vielmehr 
auf dem linken Donannfer, in Dacien, zn suchen sein. Indessen ist, 
meine ich, leieht tn zeigen, dass die kttnstliche Constrnetion, in die 
man sich hineindenken soll, denjenigen widorsprlebt was der Urheber 
eines langen Fricsstreifens allein wollen kann. 

Die Composition des Streifens beginnt am Fasse der Sünle und 
steigt ohne Unterbredinnir in dt r Richtang nach rechts aufwärts. 
Der Betrachter wird al.'jo in der Jtiebtnng nach reelits von Scene 
zu Scene greftlhrt und liat die Absichten der ;»-e\vjihIten Abtblp' zn er- 
rnthen, inuss aber diese Abfolije sell)st als ein sfr<'n^^ i^ewolltes Xnrli- 
einander hinneiunen, das er als solehes zn beaclileii liiiln-; denn ohne 
diesis Vertrauen wäre er reiner llathlosijfkeit pr»'is^'r;:elien und alle 
Mo<^lielikeit vernichtet, überhaupt verstellbar zu erzähh-n. Petersen ver- 
hingt nun, dass der nach rechts vorschreitende Hetrai liter an einer be- 
stimmten Stelle halt mache und mit einem pltttzlicheu Satze sieben Sceneu 
iiberspringe, nm diese von ihrem Ende her nach links hin abzulesen. 
Fttr ein solches *Verte* hat aber kein wie immer gearteter Fries einen 
bildlichen Ausdruck, höchstens ein insehriftlicher Vermerk konnte der- 
gleichen zuwege bringen. Ich brauche in die schwer verfolgbaren 
Details^*) des ganzen Versuches nicht einzugehen, er widerlegt sich 

") Die Details sind so verwickelter Natur, dass es einiger Denkanstrengung 
bedarf, um klar zu faMen, wa« Petersen meint. Ani aeiner Darlefnnf las Afeilich 

Furtwäiigler, im Lesen wie im Sehen gleich flütliti?: wio hniiier. ila.s gerade Gesren- 
tlieil .l<'.s «ieinoiuten lierau-i. und in einem Atlnin fand . r uüi unfiviwillijfer Komik 
l'cterjiens Deutung 'einleuclitend'. 'scharfsinnig' und -sehr walirt-cheinlich". Gewiss ein 
seltenes Talent durch Zustimmung zu wideilegren. Petersen wollte, der natttrliehen 
Scenenfolge des Reliefbandes ent^'egen, das Scblachtbild vom rechten Donannfer. auf 
dm es all«'in :,'f**U(ht wcrdiMi kann, hin(lb<^r nnrlt Dai-ii'ii ver!-?Ni und vt^nnuthtte 
in den Landwällen dea fichlachtbildes Tlialsperien .gegen daa ßergland am eisernen 
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<lirc< t (Inn h dit- boitlon Bilder, die au den beiden Enden der Donau- 
brliek«' stehen. 

In demjenigen Bilde, auf vvelela s der vorselireitende Betrachter 
zuvörderst stöest und das er daher au das südliche, römische ßrtickon- 
ende (Pontes) vorlegt, opfert Trajan im Beisein von Militär; im 
Hintergründe ein Castrum. In dem nüchstfolgcndcn Bilde am nördliehen 
Ende der Brttcke ist ein grtisserer Römerort mit Castrum und Amphitheater 
dargestellt (Drobetae), und Trajan von einer Schar buntgemischtcrBarlmrcn 
uni^aO)en. welelie unbewaftnet und ruliiir, aber mit finstcm Mienen vcrlian- 
d< lud auf ihn einreden. Abircsandte verschiedener Stämme, die ihn beim 
( bertritt ins feindliche I.an<l mit Warnunircn oder Verspreehiinfr<'n 
bcf^rllssen. Seiner ( '<tiistriution -/.uliebf deutet l'etcrsen diese beiden 
Milder in uniirekehrfer l'\)l^e. l'.r niiiss dann die bunt /usaimneuire- 
kumiiienc l'.ii li:ii i'iis( haar j^e^ren (b n Aufrenschein fiir An\v<thner des 
liönierortes lialtin, ihre Verhandlung wider den klaren Sinn der Saclic 
in römisehes (lebict auf das rechte ötronmfer verleiren und (He ilan<liun^ 
des ersten Bildes als Dankopfer nach erfülltem ( iier^au^e Uber den 
Strom auffassen» während doch der Illustrator sonst keine Dankopfer, 
auch kein Siegesopfer vorführt, vielmehr seine Opfer, wie ein künst- 
lerisches avis an Icctenr, vor den Beginn schwerer Unternehmungen 
oder grosser Dinge überhaupt einzuschieben pflegt. Und die Scenerie 
stimmt allein zu der ^^ebotcnen AuffaRsun;; der Bilder. Naturj^mäss 
liegt die grössere Ortschatt am nördlichen Ufer, wo die Brücke h uipt 
sächlich zu Yertheidi:jen war. Drobetae i^t Munieipinni. später Colonie, 
und ans zahlreichen Inschriften bekannt, Toiitcs jtingst von Kanitz giv 



Thann- [ri'ctc: Thür- JPasa'i dämm litist er die Scenenfolge von reciits nach links aii^ttatt 
ningekebTt. Furtwingler kann din alles nicht verfolgt geschweige denn erwogen, nur 
nngestiiui übertiogen haben; denn er glaulit urul sprieht Ul VKt'i Stollen iibereiu- 
«tiiiiiin iHl fins, das9 Petersen das Sehlachtbild bei der grossen Donaubrrick»» v>>n 
Tarn- Öererin auf römischem Gebiete suche. Er bemerkt S. bü: „Dir erüte feste 
Punkt in dieser Bilderreike ist die Dantollnng der grossen Donanbrflcke, die Trajan 
bei Tnra-SeveriB katte errichten laeseo. ünmittdbar Torber ist ein Kampf am drei schri? 
das Land durcbschneidenile Mauerlini"-n dargestellt", und weiter S. 57 über liie Hinfahrt 
Irajans zum KrieirssehauplatZ'' : "wariim sollte der hohe Heißende auf der ."^eerahn 
jvon Äncona] nach Aquileju iiiclit in muhrerea Häfen ungelegt habe.-)':;' Nach der 
Seefahrt kommt [anF der gewohnten Strasse Ton Aqnileja fiber Laibach durch das 
Savethsl nach Obennösienl ui<' T.andreise: warum sollen m ilmiii Ende, solion nahe 
der UrQeke. Jeni Kaiser nii lit friedensuchende Daker entgegeiitn'tfn ? Die folgeiuien 
Kämpfe tiodeii nach Petersens einleuchtender Deutung schon in der Gegend der 
Brücke statt**, also anf dem rechten Donaunfer, anf dem die Strasse rerlief, ehe er 
an die Brücke kommt untl sie übersebreitet: was das gi-rab« Gegcntbeil der Auf- 
fassung Petersens ist, der die Schlacht nach Überschreitung der Brücke stattfinden 
lässt. 
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t'undei) uiul autgenommeu ' ' ein blosses Castram von iiiäKsigci* (irösi>c 
und bisher ohne rIIc Inschriften. Hier ist also nicht aasznweichen. Die 
alte, dnreh die Gcscts&e einer Friescomposition bedingte Reihenfolge 
besteht zn Recht, die Kaiscrschlacht bleibt auf dem rechten Oonaunfer 
und findet statt, ehe Trojan an die Donanbrttckc gelangt nnd seine 
Armee Aber sie in Feindesland flllirt. 

Mit einem AVorte nmss i* Ii aiidi ticr AutYassung ^ednikon. die 
Potcrs«Ti Uber die Mctopenreihc dos Momiuu'ntc» aussprach. \\"\r hnhon 
die (irlinde dar^oloirt, wnrnni eino sichere Ain»rdnnnir dies<M- Keihe 
niclit mehr ini<irli<'li sei, und vnn wcnip'n FiilU'n alij^esehen. nur n.ieli 
den Kun<l«»rten der t inzt lnen Srt'« kc. stnvcit si*- n«)eh liekannt sind, iiinl nai Ii 
ihrem ricj^^cnstandc i'iue Wahrschrinlichkrit dor Ahfnljre sich crirt-lic. weit he 
liauiitsächlich hrdin^rt sei durch die sechs Kaiserl)ilder, dii- in gewissen 
Ahstäuden einp ordnet werden müssen. Es resultiert aus den Fundorten, 
dass die nSmliehen Gegenstände, Beginn, Fortsehritt, Ende des Kampfes 
sich auf der Ost- und Westhttlile des Monumentes in Variationen wieder- 
holen, dass also zwei im wesentlichen identische Reihen angenommen 
werden mUsseo, die sich keineswegs auf eine Schlacht znsammcnziehen 
lassen. Einzelnes, wie die Karbarcnfamilie, die auf einen Ochsenwagen 
mit einem Geldkasten bittflehend vor den Kaiser kommt, der sie mit 
abwehrendem Gcstus der Hand znrllckweisr. ;;eht lllter den Darstellungs- 
kreis einer Sclilaeht hinniis und t'iihrt auf die Ahsiclit. En'ii::nisse eines 
^riisseren Krie<:e.s darzustellen. Dementspro« IhmkI halieii wir. ül>ri{rens 
liedinert •renn«; wie ich meine, für trlaiihh.iii ^clialtcn, dass die Absieht 
liestanden habe, in den Metopen an die beiden daeisehcn Krieire zu 
erinnern. Hierin hat IVtersen einen \\ i(lersi»ru( Ii mit der iicdeutun,:; 
des Monumentes ^^efunden, da es nieht ein Denkmal des ganzen 
Krieges sei, sondern einer einzigen Schlacht gelte. Ich bekenne, mich 
in die Xothwendigkeit dieses behaupteten Widerspruches nicht finden 
zu können. Gewiss war der Platz des Siegesdenkmals durch die 
Schlacht bestimmt; aber da es zwei Jahre nach Beendigung des Krieges 
vollendet wurde, welche Erwägung hätte dem natürlichen Trieb wehren 
sollen, von allem Vorj^anirrnen ZU erzählen? Ist es undenkbar, dass 
ein Siegesdenkmal nach seinem Standorte einer Schlacht, in seinen 
Darstellungen einem Kriege gilt? Doch der Zusammenhang der Com- 
posilion i^^t das b tzte. worin die Metojienrrliefs Anspruch auf Wert 
hab(Mi. 'leliii^t es l'i-tersen. sie zu einem einlieiilichen Hilde zu ordnen 
und die 'Ahvr den Hahmen einer Schlacht hinaui- weisenden Klenunite 
glaubhaft damit zu verl)inden. ohne ilen Fundthatsachen Gewalt anzu- 

Kanitz, römiscbe Stadien in .Serbien, Dcuk«chrirten der Wiener Akademie, 
plifl.-hiai. duae, XLI n. II p. 44 Fig. 35. 
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thun, so will icli mich frcrn seinem sciiärt'eren Sehen til^^en. Wiewolil. 
wird uns bei der (iedanken- und Fornienarmut «liescr traurifctMi Mach- 
werke ein neuer Ucilaingsvcrtiiuch mehr lehren als der alte, von dem 
wenig oder nichts za lernen war? 

Wesentlich gefördert hat Petersen die Erklärung durch seine 
Bemerkungen und Citate Uber die dargestellten Barbarentypen. Hier 
sehQpfte Furtwängler das Motiv fUr seine Ansffthmngen Uber die 
Bastamer. Den Barbarentypus von Adamklissi. der das Haupthaar quer 
ttber den Kopf fre^triehen und an der Sehläfe in einen Knoten xusanimen- 
gewunden zeigt, erläuterte Petersen durch das. was Tacitus in der Ger- 
mania von den Sueben sagt: insigne gentis obliquare crin&n nodoqtte 

Tncitiis s;i;rt dann weiter." dass dureh diese Haartracht sieh 
die Snehen von den (Ibriiren (iermanen unterschieden wie in ihrem 
eifrenen Stanwiie die i'reien von den Knechten, und dass diese Haar- 
tracht zwar auch bei anderen »Stämmen auftrete, si*i es wegen einer 
gewissen Verwandtschaft mit den Sueben, sei es, wie zu geschehen 
pflege, nachahmungsweise, indessen selten und nur im Jugendalter, 
während die Sueben ihr struppiges Haar bis in das Greisenaltcr zurllck- 
striehen und oft auf der Höhe des Scheitels zusammenbänden. 

Dass Bastamer diese Haartracht gehabt hätten, ist hiemach zwar nicht 
auspre sc blossen, aber nicht wahrscheinlich ; überliefert ist es nicht und 
keinesfalls zu erweisen. Die IJemerkun^^ des Tacitus, dass die übrigen 
Germanen den Hnarknoten nicht hätten, seheint FurtAvänirler ( ii(;ran"rer 
7,11 sein, da er sie in seinem niisnihrlichcn Referate Uber die j^anze 
Stelle (il)erfjeht ^S. (»7 i. T'iirii hti^^ aber ist. was Furtwänjrler behauptet, 
dass ein derart aus<;e/eii liiieier Stannn auf der 'rriijaiissäule als Freund 
der Hömcr und auf ihrer Seite känipfeiul auttrete. Wie n\i na< hwies, 
kommt er auf der Säule nicht mehr als /.weimal sicher vor, und zwar 
nicht in Kampfbildcra, sondern in Verhandlungsscenen mit Trajan. Die 
eine, oben schon besprochene (Froehner HI pl. 130, Bartoli n. 262), fällt 
in den zweiten Krieg; Abgesandte verschiedener Barbarenstämme sind 
in Unterredung mit dem Kaiser, nachdem er die Donanbrttcke Über- 
schritt und das feindliche Land betrat; an ihrer Spitze steht ein mit 
dem Mantel ausjrestatteter, wafTenlctsci- lirmptHuir di»'ses Stammes. Die 
zweite Scenc, im ersten Kriege (Cicliurius 1 Taf. XXI, Froehner 1 pl. 52, 

") Tacitus Germania 88: Tnaigno gt-ntis oblifiuar'.' criiieni nodonue subätringere: 
sio Haehi a ceteris Germania, sie Sucborum ingenai a eeiris separantar in lüiM 
gcntibnt *en «ognatione aliqva Snebornm aen, qaod saep« aceidit, imitaftfotM, ramm 
et intra iaventm? epatiuin. ajinil Sucbos ii^qiio a^l canitit-m h(>rri>nteiii capiUnm retor- 
6a«iit, ac aaepc io ipso vertice rcligaat; principe« et omatiorem habcnt. 
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Baltuli n. 141 j zeigt, wie zu Trajan, der eine adlucutid Lält, eine 
Oosjiudtsehaft von Barbaren kommt, an ilirer Spitze zwei Leute dea 
fhi^Uchen Stammes, der eine mit einem Schilde, in spreehender Ann- 
haltan^r mit einer gewissen Frechheit Tordrängond, vielleicht ein> 
ge&ngene Spione oder Überlttnfcr: etwaf» Sicheres ist über das Ycr- 
hUtnis, in dem sie zu den Rümern stehen, nicht auszumachen. Warum 
dieser nach Adamklissi von Trojan besiegte Stamm nicht nur in der 
Kaisersehlaclit. sondtM-n in nIK'n S<-iilaolitl)il(ierii der Säole unter den 
Gegnern der Römer fcide, weiss ich freilieli nicht an/ufreben nnd wird 
schwerlieb zu or£;:rllnden sein. Wie ninncbcfi für die dacischen Kriegte 
bezen;L;te Detail fehlt frleiehcrweise auf der Säule, und wo wir noch s i 
vieles nicht vers^tehcn. was sie darstellt, wie könnt»- man /.u einer 
HeehtfertiirnnfT \('rlialt('n sein, wanmi sie etwas nicht daists lilV Das <;rit;' 
jedesfalls, uas die Uenu'rkun^i'ii IV-tcrsens enthielten, hat Fiutwiiufi-ler 
durch Ausführungen, in denen das Disparateste unbarudier/ig bunt zu* 
sammengewftrfelt ist, eher verwischt und vwdnnkelt als gefördert. 



Wien, Iii. Januar 1897 
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